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(54) Fadenwalzenrolle

(57) Zur Verhinderung von Nadelbrüchen und den
daraus entstehenden Schäden an der Stickerei wird ei-
ne Fadenwalzenrolle (11) über eine Rutschkupplung
(23,47,45,25) derart mit der Rollenachse (13) oder mit

der Fadenwalzenwelle verbunden, dass ein sich auf die
Fadenwalzenrolle aufwickelnder Faden im Stande ist,
die Fadenwalzenrolle (11) während dem Vorwärtsdre-
hen der Fadenwalzenwelle festzuhalten.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Stickmaschine mit
einer Vielzahl von jeweils einer Stickstelle zugeordne-
ten und miteinander in Wirkverbindung stehenden Fa-
denwalzenrollen gemäss Oberbegriff des Patentan-
spruchs 1. Die Erfindung betrifft ferner insbesondere ei-
ne Fadenwalzenrolle gemäss Oberbegriff des Patent-
anspruchs 6.
[0002] In den letzten Jahren ist die Tourenzahl, mit
welcher Stickmaschinen arbeiten, stark erhöht worden.
Infolgedessen wirken sich Nadelbrüche oft verheerend
aus, da der nach einem Bruch übrigbleibende Nadel-
stumpf innert kurzer Zeit eine sehr grosse Stickgrund-
fläche zerstören kann. Eine solche Zerstörung ist ein oft
unbehebbarer Schaden. Demgegenüber wäre z.B. ein
fadenloses Weitersticken einer Nadel durch Nachstik-
ken leicht behebbar.
[0003] Es ist daher Aufgabe der Erfindung, Nadelbrü-
che bei Stickmaschinen zu verhindern.
[0004] Diese Aufgabe wird gemäss Patentanspruch 1
dadurch gelöst, dass die Wirkverbindung zwischen den
Fadenwalzenrollen derart ausgebildet ist, ein aufgrund
der Wirkverbindung auf die Wickelfläche der Fadenwal-
zenrolle wirkendes, vorwärts drehendes Moment derart
begrenzt ist, dass ein maximaler, auf einen in falscher
Wickelrichtung auf die Wickelfläche aufgewickelten Fa-
den ausgeübter Zug geringer ist als ein für einen Nadel-
bruch mindestens erforderlicher Zug.
[0005] Die Anmelderin hat bei ihren Abklärungen der
Ursache von Nadelbrüchen bei Schifflistickmaschinen
feststellen können, dass bei Nadelbrüche in einer Viel-
zahl von Fällen Folgendes abläuft: Der Schiffchenfaden
einer Stickstelle fehlt oder ist zu lose eingestellt. In der
Folge wird der Vorderfaden nicht verknotet und nicht in
der richtigen Menge verbraucht. Bei dieser Stickstelle
wird daher weniger Vorderfaden verbraucht, als bei den
anderen Stickstellen. Nun sind aber die Fadenwalzen-
rollen aller Stickstellen durch die gemeinsame Faden-
walzenwelle gekoppelt, so dass bei Fadenzug alle Fa-
denwalzenrollen um den gleichen Betrag gedreht wer-
den. Somit wird auch bei einer Stickstelle, bei welcher
weniger Faden verbraucht wird die gleiche Fadenmen-
ge freigegeben. Abweichungen von der einheitlich frei-
gegebenen Fadenmenge kann es nur bei Schlupf zwi-
schen dem Faden und der Wickelfläche geben. Ein sol-
cher Schlupf ist aber in der Regel nicht vorhanden. Ein
Schlupf wird vielmehr gezielt verhindert, indem die Wik-
kelfläche der Fadenwalzenrolle mit dem Vorderfaden
dreimal umwickelt wird.
[0006] Wird nun der Faden nicht verbraucht und da-
her nicht von der Fadenwalzenrolle abgezogen, liegt ei-
ne zunehmende Fadenmenge zwischen Fadenwalzen-
rolle und Nadel vor. Dieser lose Faden kann nun eine
Fadenschlaufe bilden, die von der Wickelfläche erfasst
und auf die Fadenwalzenrolle aufwickelt wird. Dabei
kann sich der lose Faden derart verknoten, dass beim
Weiterdrehen der Fadenwalzenrolle ein Zug auf den zur

Nadel führenden Faden entsteht. Bereits nach wenigen
Stichen bewirkt dieser Zug, dass die Nadelspitze aus-
gelenkt wird. Im Nadelkanal innerhalb des Stöcklis be-
wirkt diese Auslenkung, dass die Spitze der Nadel aus
dem Nadelkanal über die Gleitfläche für die Schiffchen-
führung ragt. Wenn nun das Schiffchen auf der Gleitflä-
che am Nadelkanal vorbeigeführt wird, um es durch die
Fadenschlaufe zu führen, stösst es auf die Nadel und
bricht deren Spitze ab. Da der Faden durch die Faden-
walzenrolle weiter aufgewickelt wird und so gespannt
bleibt, kann der Fadenwächter keinen Hinweis auf ein
fehlerhaftes Arbeiten der Stickstelle geben. Bevor eine
Bedienungsperson auf den Nadelbruch aufmerksam
wird, kann der Nadelstumpf deshalb eine grosse Fläche
des Stickgrundes zerstören.
[0007] Es könnte daher versucht werden Nadelbrü-
che z.B. durch Überwachung der Hinterfadenspannung,
Messung der Auslenkung der Nadel oder Messung der
durch die Nadelöse hindurchlaufenden Fadenmenge zu
verhindern. Erfindungsgemäss werden Nadelbrüche je-
doch durch die Begrenzung der maximalen Fadenspan-
nung im Nadelfaden verhindert. Dazu wird die Wirkver-
bindung der Fadenwalzenrollen vorteilhaft derart ge-
schaffen, dass ein Drehmoment, das infolge der Wirk-
verbindung in einer Drehrichtung auf die Wickelfläche
der Fadenwalzenrolle wirkt, durch die Krafteinwirkung
eines in verkehrter Wickelrichtung auf die Wickelfläche
aufgewickelten Fadens überwindbar ist. In die andere
Drehrichtung ist die Wirkverbindung zwingend ausge-
führt, so dass alle Fadenwalzenrollen gleichmässig ge-
bremst werden können. Diese Unterschiede in der Wirk-
verbindung je nach Drehrichtung können auch elektro-
nisch erreicht werden. Dazu muss jede Fadenwalzen-
rolle individuell gebremst oder angetrieben sein oder ei-
ne individuelle Beschleunigungshilfe aufweisen. Die
zwingende und die bedingte Wirkverbindung können
danach durch die individuelle Steuerung der individuel-
len Brems- und/oder Antriebsorgane erreicht werden.
[0008] Für eine Überwachung der Fadenwalzenrollen
sind diese vorteilhaft mit einer Markierung versehen,
welche z.B. optisch, elektromagnetisch oder elektro-
nisch ablesbar ist. Eine solche elektronische Überwa-
chung der Bewegung der Fadenwalzenrollen erlaubt ei-
ne elektronisch gesteuerte Angleichung der Fadenmen-
gen und eine Überwachung des Fadenzugs. Die Infor-
mation von der Überwachung der Fadenwalzenrollen
und die Information des Fadenwächters kann in einer
stickstellenbezogenen, bei der Stickstelle angeordne-
ten Überwachungselektronik miteinander verbunden
werden.
[0009] Herkömmlich ist die Wirkverbindung über eine
gemeinsame Fadenwalzenwelle sichergestellt, mit der
jede Fadenwalzenrolle in Verbindung steht. In diesem
Fall ist die zwingende Wirkverbindung irgendwo zwi-
schen Fadenwalzenwelle und Wickelfläche unterbro-
chen. Und zwar sind vorteilhaft die an der Fadenwal-
zenrolle ausgebildete Wickelfläche und die mit ihr me-
chanisch zwingend wirkverbundenen Teile relativ zu
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den Teilen verdrehbar, welche mit der Fadenwalzenwel-
le in mechanisch zwingender Wirkverbindung stehen.
Diese Relativbewegung kommt durch den Zug des in
falscher Richtung aufgewickelten und deshalb beim
Drehen der Fadenwalzenrolle zunehmend gespannten
Faden zustande. Dank der somit geschaffenen Möglich-
keit des Stehenbleibens der Fadenwalzenrolle bei wei-
terdrehender Fadenwalzenwelle bleibt die Fadenmen-
ge zwischen Fadenwalzenrolle und Nadel etwa kon-
stant.
[0010] Sehr einfach kann der maximale Zug durch ei-
ne lediglich in einer Richtung wirkende Rutschkupplung
begrenzt werden. Diese ist zweckmässigerweise zwi-
schen der Fadenwalzenrolle und der Rollenachse oder
einem mit der Rollenachse in zwingender Wirkverbin-
dung stehenden Kupplungsteil angeordnet.
[0011] Eine vorteilhafte Fadenwalzenrolle für eine
Stickmaschine weist dementsprechend eine Rutsch-
kupplung zwischen einem auf eine Rollenachse der Fa-
denwalzenrolle anzuordnenden Kupplungsteil und ei-
nem gegenüber diesem Kupplungsteil verdrehbaren,
mit einer Fadenwickelfläche verbundenen Grundteil der
Fadenwalzenrolle auf.
[0012] Mit einer Rutschkupplung kann das Brechen
der Nadel vermieden werden, weil der Faden, bevor er
die Nadel im Nadelkanal übermässig auslenken kann,
die Fadenwalzenrolle relativ zu den vorwärts drehenden
Teilen, z.B. einem Fadenwalzenantrieb oder einer ser-
voartigen Beschleunigungshilfe, rückwärts dreht. Da-
durch ergibt sich ein Maximum der Spannung im Nadel-
faden und der Nadel, das dem Widerstand der Rutsch-
kupplung entspricht und tiefer ist als die für eine die Na-
del gefährdende Auslenkung erforderliche Spannung.
[0013] Die Rutschkupplung kann an unterschiedli-
cher Stelle zwischen Fadenwalzenwelle und Fadenwal-
zenrolle plaziert sein. Sie kann fadenwalzenseitig, z.B.
zwischen der Fadenwalzenwelle und einem darauf an-
gebrachten Mitnehmerrad, zwischen dem Mitnehmer-
rad und einem die Rotation des Mitnehmerrades abgrei-
fenden Rad, oder zwischen dem abgreifenden Rad und
der Rollenachse vorgesehen sein. Die Rutschkupplung
kann auch auf der Seite der Fadenwalzenrolle vorgese-
hen sein, nämlich zwischen der Rollenachse einerseits
und der Fadenwalzenrolle andererseits, oder innerhalb
der Fadenwalzenrolle, z.B. zwischen einem Grundteil
der Fadenwalzenrolle und einer darauf angeordneten
Hülse mit einer Fadenwickelfläche. Letzteres kann auch
auf eine Fadenwalze übertragen werden, welche eine
Achse bildet, auf der eine Vielzahl von Fadenwalzenrol-
len aufgereiht sind.
[0014] Vorteilhafte Ausführungsformen werden mit
den abhängigen Ansprüchen beansprucht.
[0015] Nachfolgend wird die Erfindung anhand eines
in den Figuren dargestellten, bevorzugten Ausführungs-
beispiels näher erläutert. Es zeigt

Figur 1: eine Explosionszeichnung der Teile einer
Fadenwalzenrolle und ihrer Verbindungstei-

le zur Fadenwalze,
Figur 2: eine zweite Explosionszeichung derselben

Teile aus einer anderen Richtung gesehen,
Figur 3: ein Vertikalschnitt durch eine Anordnung ei-

ner Fadenwalzenrolle,
Figur 4: einen Horizontalschnitt durch dieselbe An-

ordnung.

[0016] Bei der in den Figur 1 bis 4 dargestellten An-
ordnung sitzt die Rollenachse 13 der Fadenwalzenrolle
11 drehbar in einem Lagerblock 15. Dieser Lagerblock
15 ist an der Schifflistickmaschine befestigbar. An der
Rollenachse 13 ist ein Kegelrad 17 angeordnet. Das Ke-
gelrad 17 ist in Eingriff mit einem Kegelrad 18 der Fa-
denwalzenwelle 16 (Fig. 4) einer Schifflistickmaschine.
[0017] Fadenwalzenrollenseitig des Lagerblocks 15
ist eine Fadenführungsmuschel 21 angeordnet. Diese
ist mit einer Fadenführungsöse 20 und Fadenführungs-
schlitzen 22,24 ausgestattet, in welchen der auf die Fa-
denwalzenrolle 11 laufende und der von der Fadenwal-
zenrolle 11 weggeführte Faden geführt ist. Auf der durch
die Fadenführungsmuschel 21 durchtretenden Rollen-
achse 13 sind zuerst eine als Kupplungsstück dienende
Rastscheibe 23, danach ein gegenüber dieser verdreh-
bares Grundteil 25 der Fadenwalzenrolle 11 und ein Fe-
derstück 29 aufgesteckt. Auf das Grundteil 25 ist zur
Komplettierung der Fadenwalzenrolle 11 ein Flansch 27
aufgeklippst.
[0018] Die Rastscheibe 23 und das Federstück 29 sit-
zen unverdrehbar auf der Rollenachse 13. An der Rast-
scheibe 23 ist eine Lagerhülse 31 ausgebildet, auf der
die Fadenwalzenrolle 11 gelagert ist. Das Grundteil 25
ist mittels der Nabe 33 auf der Lagerhülse 31 gelagert.
[0019] Konzentrisch zur Nabe 33 ist am Grundteil 25
eine zylindrische Fadenwickelfläche 35 ausgebildet.
Diese kann mit einem geeigneten, rutschsicheren Ma-
terial belegt sein. Am Grundteil 25 ist ein praktisch senk-
recht zur Fadenwickelfläche 35 gerichteter Rollen-
flansch 37 ausgebildet, welcher die Fadenwickelfläche
35 überragt und dadurch auf einer Seite begrenzt. Die
andere Seite der Wickelfläche wird durch den aufgek-
lippsten Flansch 27 begrenzt. Dieser besitzt drei federn-
de Einrastklinken 39, welche durch Einrastöffnungen 41
in der der Rastscheibe 23 zugewandten Wandung 43
des Grundteils 25 hindurch gestossen in den Rand die-
ser drei Einrastöffnungen 41 einrasten.
[0020] An der Wandung 43 sind mit Vertiefungen 47
in der Rastscheibe 23 zusammenwirkende Zähne 45
ausgebildet. Die Zähne 45 besitzen senkrecht zur Wan-
dung 43 ausgeformte Flanken und sind auf ihrer Rück-
seite mit einer flachen Neigung ausgeformt. An der
Rastscheibe 23 sind den Zähnen 45 entsprechende
Vertiefungen 47 ausgeformt. Bei normaler Funktion dre-
hen die Rollenachse 13, die Rastscheibe 23 und die Fa-
denwalzenrolle 11 gemeinsam in Richtung des Pfeiles
48. Die zusammenwirkenden senkrechten Flanken der
Zähnen 45 und der Vertiefungen 47 bewirken, dass die
Fadenwalzenrolle 11 nicht rascher in Pfeilrichtung 48
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gedreht werden kann als die Rastscheibe 23. Fadenzug
führt daher zu einer Rotation der Fadenwalze 11 in Pfeil-
richtung. Falls die Fadenwalzenwelle 16 gebremst ist
und die Fadenwalzenrolle 11 nicht verdreht werden
kann, wird durch Fadenzug eine Spannung im Faden
aufgebaut. In einer Richtung besteht somit eine zwin-
gende Wirkverbindung zwischen Fadenwalzenwelle 16
und Fadenwalzenrolle 11. In die andere Richtung kann
die Fadenwalzenrolle 11 entgegen dem Pfeil 48 um die
Rollenachse 13 verdreht werden. Daher genügt ein
übermässiger Fadenzug an einem in falscher Richtung
auf der Wickelfläche 35 aufgewickelten Faden, um die
Fadenwalzenrolle 11 gegenüber der drehenden Rast-
scheibe 23 und damit gegenüber der Fadenwalzenwelle
16 und allen anderen sich mit dieser weiter drehenden
Fadenwalzenrollen stillstehen zu lassen. Wenn dabei
die geneigten Flanken der Zähne 45 über die entspre-
chend geneigten Flanken in den Vertiefungen 47 glei-
ten, wird die Fadenwalzenrolle 11 um die Höhe der Zäh-
ne 45 von der Rastscheibe 23 weg axial verschoben.
[0021] Das federnde Element 49 besteht aus zwei fe-
dernden Armen 51 an einem an der Rollenachse zu be-
festigenden Ringteil 29. Die federnden Arme 51 sind je-
weils zweigeteilt und besitzen an deren zwei Enden je
einen Anpresskopf 53. Die vier Anpressköpfe 53 sind
dazu da, um gegen die Wandung 43 zu pressen und
dadurch das Grundteil 25 gegen die Rastscheibe 23 zu
pressen. Je höher die Federkraft ist, desto höher ist der
zum rückwärts Drehen der Fadenwalzenrolle 11 erfor-
derliche Fadenzug.
[0022] Analog zu dieser Rutschkupplung zwischen
der Fadenwalzenrolle 11 und der Rollenachse 13 kann
alternativ eine solche zwischen dem Rollenachse 13
und dem Kegelrad 17 ausgebildet sein. Aus Platzgrün-
den wird die dargestellte Ausführung bevorzugt. Eben-
falls alternativ kann die Reihenfolge von Rastscheibe
23, Fadenwalzenrolle 11 und Federstück 29 auf der Rol-
lenachse 13 umgekehrt sein. Die dargestellte Ausfüh-
rung hat jedoch den Vorteil, dass das zuerst auf den Rol-
lenachse 13 aufzusetzende Teil zuinnerst an der Rol-
lenachse 13 angeordnet ist und das jeweils folgende
auch radial auf das vorhergehende folgt. Zudem kann
ein Federstück 29, dessen Federkraft nachgelassen
hat, sehr einfach ausgetauscht werden.
[0023] Weiter kann die Rutschkupplung auch derart
ausgebildet sein, dass ein manuelles Vorwärtsdrehen
der Fadenwalzenrolle 11 möglich ist. Dennoch muss die
Rutschkupplung eine beim Sticken notwendige Brems-
kraft übertragen können. Daher muss die für das manu-
elle Drehen der Fadenwalzenrolle aufzuwendende Kraft
grösser sein als diese Bremskraft, oder die Rutschkupp-
lung ist, z.B. durch axiales Verschieben der Fadenwal-
zenrolle 11 auf der Rollenachse 13, entkoppelbar. Die
Fadenwalzenrolle 11 kann ausserdem anders aufge-
baut sein, z.B. aus drei Stücken oder mit der Fadenwik-
kelfläche 35 am Flansch 27.
[0024] Zusammenfassend kann festgestellt werden,
dass zur Verhinderung von Nadelbrüchen und den dar-

aus entstehenden Schäden an der Stickerei eine Fa-
denwalzenrolle 11 über eine Rutschkupplung
23,47,45,25 derart mit dem Rollenachse 13 oder der
diese antreibenden Fadenwalzenwelle 16 verbunden
ist, dass ein Faden bei übermässigem Fadenzug im
Stande ist, die Fadenwalzenrolle 11 gegenüber der wei-
terdrehenden Rollenachse festzuhalten.

Patentansprüche

1. Stickmaschine mit einer Vielzahl von jeweils einer
Stickstelle zugeordneten und miteinander in Wirk-
verbindung stehenden Fadenwalzenrollen (11), da-
durch gekennzeichnet, dass die Wirkverbindung
derart ausgebildet ist, dass ein aufgrund der Wirk-
verbindung auf die Wickelfläche (35) der Fadenwal-
zenrolle (11) wirkendes, vorwärts drehendes Mo-
ment derart begrenzt ist, dass ein maximaler, auf
einen in falscher Wickelrichtung auf die Wickelflä-
che (35) aufgewickelten Faden ausgeübter Zug ge-
ringer ist als ein für einen Nadelbruch erforderlicher
minimaler Zug.

2. Stickmaschine nach Anspruch 1, bei der die Wirk-
verbindung der Fadenwalzenrollen über eine ge-
meinsame Fadenwalzenwelle (16) erreicht ist, mit
der jede Fadenwalzenrolle in Verbindung steht, da-
durch gekennzeichnet, dass die an der Faden-
walzenrolle (11) ausgebildete Wickelfläche (35) und
mit ihr mechanisch zwingend wirkverbundene Teile
(25) durch den Zug des Fadens relativ zu den mit
der Fadenwalzenwelle (16) in mechanisch zwin-
gender Wirkverbindung stehenden Teilen
(23,23,17) verdrehbar ist.

3. Stickmaschine nach einem der Ansprüche 1 oder
2, gekennzeichnet durch eine in einer Drehrich-
tung wirkende, den maximalen Zug begrenzende
Rutschkupplung (23,47,25,45,29).

4. Stickmaschine nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Rutschkupplung
(23,47,25,45,29) zwischen der Fadenwalzenrolle
(11) und einer Rollenachse (13) oder einem mit der
Rollenachse (13) in zwingender Wirkverbindung
stehenden Teil (23) angeordnet ist.

5. Stickmaschine nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
gekennzeichnet durch eine Fadenwalzenrolle
(11) nach Anspruch 6.

6. Fadenwalzenrolle (11) für eine Stickmaschine, mit
einer Rollenachse (13), gekennzeichnet durch ei-
ne Rutschkupplung (23,47,25,45,29) zwischen ei-
nem auf der Rollenachse (13) angeordnetem Kupp-
lungsteil (23) und einem gegenüber diesem Kupp-
lungsteil (23) verdrehbaren, mit einer Fadenwickel-
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fläche (35) verbundenen Grundteil (25) der Faden-
walzenrolle (11).

7. Fadenwalzenrolle nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Kupplungsteil (23) und
das gegenüber diesem verdrehbare Grundteil (25)
der Fadenwalzenrolle (11) zusammenwirkende
Kupplungsflächen (45,47) aufweisen, welche die
Achsrichtung der Rollenachse (13) schneidend
ausgerichtet sind.

8. Fadenwalzenrolle nach Anspruch 6 oder 7, da-
durch gekennzeichnet, dass die Rutschkupplung
(23,47,25,45,29) zwei aneinander anliegende, ein-
ander entsprechend gezahnte und in lediglich einer
Richtung gegeneinander verschiebbare Flächen
(45,47) und diese Flächen gegeneinander pressen-
de Federmittel (49) aufweist.

9. Fadenwalzenrolle nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Federmittel (49) an einem
auf die Rollenachse (13) aufgesetzten Teil (29) aus-
gebildet sind, welches mit der Rollenachse (13) mit-
dreht.

10. Fadenwalzenrolle nach einem der Ansprüche 6 bis
9, dadurch gekennzeichnet, dass das gegenüber
dem Kupplungsstück (23) verdrehbare Grundteil
(25) mit einer Nabe (33) auf einer am Kupplungsteil
(23) ausgebildeten Lagerhülse (31) gelagert ist.

11. Fadenwalzenrolle nach einem der Ansprüche 6 bis
10, mit einer optisch oder elektronisch ablesbaren
Markierung, anhand welcher ein Drehen oder Ste-
hen der Fadenwalzenrolle erfassbar ist.
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